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„EIN ATEMRAUBENDER GEDANKE“
Mit der Ausweitung des Predigtwerks

wuchs auch die Nachfrage nach Literatur.
Im Brooklyner Bethel wurden zwar bereits
Zeitschriften gedruckt, aber f ür die Herstel-
lung von B üchern war man immer noch
auf Fremdfirmen angewiesen. Als dann je-
doch der Nachschub an B üchern monate-
lang stockte und das Predigtwerk darunter

litt, fragte Bruder Rutherford den Druckerei-
aufseher Robert Martin, ob man nicht selbst
B ücher herstellen k önnte.

„Das war ein atemraubender Gedanke“,
erz ählte Bruder Martin, „denn er bedeutete
die Einrichtung einer vollst ändigen Setzerei,
einer galvanischen Anlage, Druckerei und
Buchbinderei.“ Man mietete R äumlichkeiten
in der Concord Street 18 in Brooklyn und
kaufte die n ötigen Maschinen.

Diese Entscheidung l öste allerdings nicht
nur Begeisterung aus. Der Direktor einer
Druckerei, die f ür uns B ücher produziert
hatte, sah sich die neue Anlage an und
meinte: „Sie haben hier eine erstklassige
Druckerei-Anlage, aber niemand, der etwas
davon versteht und damit umzugehen weiß.
In sechs Monaten wird das ganze Ding
Schrott sein.“

„Das klang ja ganz logisch“, berichtete
Bruder Martin, „aber er vergaß den Herrn.
Und der Herr ist immer mit uns gewesen.“
Bruder Martin sollte recht behalten. Schon
bald liefen 2000 B ücher pro Tag vom Band.

TAUSENDE PER RUNDFUNK ERREICHT
Die Bibelforscher druckten aber nicht

nur selbst B ücher. Sie verbreiteten die gute
Botschaft auch über ein neues Medium –
den Rundfunk. Am Sonntag, den 26. Febru-
ar 1922 sprach Bruder Rutherford zum ers-
ten Mal im Radio. Sein Vortrag „Millionen
jetzt lebender Menschen werden nie ster-

1922 VOR
100 JAHREN

„GOTT5 gibt uns den Sieg durch5
Jesum Christum.“ So lautete der Jah-
restext f ür 1922. Er war 1. Korinther
15:57 entnommen und versicherte
den Bibelforschern, dass ihre Treue
belohnt werden w ürde. Und so war
es auch. In diesem Jahr fingen sie an,
ihre eigenen B ücher zu drucken und
zu binden und die gute Botschaft
vom K önigreich über den Rundfunk
zu verbreiten. Dabei versp ürten sie
eindeutig die Unterst ützung Jehovas.
Auch in der zweiten Jahresh älfte
wurde der Segen Jehovas deutlich.
In Cedar Point (Ohio, USA) fand ein
historischer Kongress statt, der f ür
die Organisation Jehovas richtungs-
weisend war.
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ben“ wurde über den Rundfunksender KOG in
Los Angeles (Kalifornien, USA) ausgestrahlt.

Sch ätzungsweise 25000 Personen h örten
den Vortrag. Einige von ihnen schickten
Dankbriefe, so zum Beispiel Willard Ashford
aus Santa Ana (Kalifornien). Er lobte Bruder
Rutherford f ür seinen „unterhaltsamen und
interessanten“ Vortrag. Außerdem schrieb er:
„Selbst wenn Sie diesen Vortrag nur einen
Block weiter gehalten h ätten, w äre es f ür uns
mit drei Kranken im Haus unm öglich gewe-
sen, ihn zu h ören – außer auf diesemWeg.“

In den folgenden Wochen wurden noch
weitere Sendungen ausgestrahlt. ImWacht-
Turm hieß es: „Man kann als sicher anneh-
men, daß wenigstens 300000 Leute die
Botschaft im Verlauf des Jahres über den
Radiofernsprecher geh ört haben.“

Die positive Resonanz motivierte die Bi-
belforscher dazu, auf Staten Island, unweit
des Brooklyner Bethels, eine eigene Rund-
funkstation aufzubauen. Durch diesen Ra-
diosender, WBBR, sollten noch viele Men-
schen von der guten Botschaft erfahren.

„ADV“
Im englischenWacht-Turm vom 15. Juni

1922 wurde f ür den 5. bis 13. September
eine Hauptversammlung in Cedar Point
(Ohio) angek ündigt. Die Aufregung unter
den Bibelforschern war groß, als sie sich
in Cedar Point einfanden.

Im Er öffnungsvortrag sagte Bruder Ru-
therford: „Ich bin zu der


Überzeugung ge-

langt, dass der Herr 5 diesen Kongress
segnen und ein Zeugnis erschallen lassen
wird, wie es noch nie auf der Erde geh ört
wurde.“ Die Redner auf diesem Kongress
riefen wiederholt zum Predigen auf.

Am Freitag, den 8. September str ömten
dann etwa 8000 Besucher in den Saal und
warteten gespannt auf die Rede von Bru-
der Rutherford. Sie waren neugierig, was die
Buchstaben „ADV“ auf ihrer Einladung zu
bedeuten hatten. Einigen war bestimmt von
ihren Pl ätzen aus eine riesige, zusammen-
gerollte Leinwand über der B ühne aufgefal-
len. Arthur Claus, der aus Tulsa (Oklahoma,
USA) angereist war, fand einen Sitzplatz,

A. Die Druckerei in der Concord Street (Brooklyn, New York)
B. Br üder an den Setzmaschinen auf der Druckerei-Etage

A

B



von dem aus er gut h ören konnte. Das war
in einer Zeit, als man noch keine Lautspre-
cheranlagen benutzte, Gold wert.

Um St örungen zu vermeiden, k ündigte
der Vorsitzende an, dass w ährend des Vor-
trags niemandem Einlass gew ährt w ürde,
der zu sp ät kommt. Um 9:30 Uhr begann
Bruder Rutherford seine Rede mit den Wor-
ten „Das Reich der Himmel ist nahe ge-
kommen“ aus Matth äus 4:17. Wie sollten die
Menschen von diesem Reich erfahren? Bru-
der Rutherford sagte: „Jesus selbst erkl ärte,
daß er in der Zeit seiner Gegenwart unter
seinem Volke ein Erntewerk leiten, w ährend
dessen er die Treuen und ihm Ergebenen zu
sich einsammeln w ürde.“

„Wir wollten uns kein Wort entgehen las-
sen“, erz ählte Bruder Claus. Doch dann

bekam er pl ötzlich Bauchkr ämpfe und
musste den Saal verlassen. Allerdings ging
er nur ungern, weil er wusste, dass er nicht
wieder hineind ürfte.

Nach wenigen Minuten f ühlte er sich
schon besser. Auf dem Weg zur ück zum
Saal h örte er st ürmischen Beifall. Er war
wild entschlossen, das Ende des Vortrags
mitzubekommen, selbst wenn er daf ür aufs
Dach steigen m üsste. Tats ächlich schaffte
es der 23-j ährige Arthur auch irgendwie
hochzuklettern. Die Oberlichter waren offen
und beim N äherkommen stellte er fest, dass
„die Akustik hervorragend war“.

Aber zu seiner

Überraschung war er dort

nicht allein. Einige seiner Freunde befanden
sich ebenfalls auf dem Dach. Einer von ih-
nen, Frank Johnson, lief zu ihm her über und
fragte: „Hast du ein scharfes Taschenmes-
ser dabei?“

„Ja, hab ich“, antwortete Arthur.
„Du bist die Antwort auf unsere Gebete“,

meinte Frank. „Siehst du diese riesige Rol-

„Wir wollten uns kein Wort
entgehen lassen“

C. Die Besucher des Kongresses,
der 1922 in Cedar Point (Ohio)
stattfand

D. Nahaufnahme von der B ühne
und dem Banner

C D
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le? Das ist ein Banner, das von diesen N ä-
geln hier gehalten wird. H ör dem Richter�
gut zu. Sobald er sagt: ‚Und ihr m üsst ver-
k ünden, verk ünden‘, schneiden wir die vier
Schn üre durch.“

Also wartete Arthur mit demTaschen-
messer in der Hand auf das Stichwort.
Kurz danach erreichte Bruder Rutherford
den H öhepunkt seines Vortrags. Man kann
sich gut vorstellen, wie kraftvoll und mitrei-
ßend seine Stimme klang, als er sagte:
„Seid treue und glaubensstarke Zeugen f ür
den Herrn! Geht vorw ärts in dem Kampfe,
bis jede Spur Babylons w üst und öde ge-
macht ist! Verk ündet die Botschaft weit und
breit! Die Welt muß wissen, daß Jehova
Gott ist und daß Jesus Christus K önig der
K önige und Herr der Herren ist! Dies ist der
Tag aller Tage. Seht, der K önig regiert! Ihr
seid seine öffentlichen Verk ündiger. Deshalb
verk ündet, verk ündet, verk ündet den K önig
und sein K önigreich.“

Arthur konnte sich noch gut erinnern,
wie er und die anderen Br üder die Schn üre
durchtrennten und sich das Banner sanft
entrollte. Darauf stand: „Verk ündet den K ö-
nig und das K önigreich.“ Jedermann brach-
te unverz üglich die Buchstaben „ADV“ mit
„ADVERTISE“ (verk ündet) in Verbindung.

EINE WICHTIGE AUFGABE
Durch den Kongress in Cedar Point

wurde den Br üdern bewusst, wie wichtig
es ist, das K önigreich bekannt zu machen.
Alle, die ein bereitwilliges Herz hatten, be-
teiligten sich gern daran. Ein Kolporteur
(heute Pionier genannt) aus Oklahoma
(USA) schrieb: „In dem Gebiet, wo wir t ätig
sind, wird Kohle abgebaut und es herrscht
große Armut.“ Wie er sagte, „brachen die
Menschen oft in Tr änen aus“, wenn sie die
Botschaft aus der Zeitschrift Das Goldene

� Bruder Rutherford wurdemanchmal „der Richter“ ge-
nannt, weil er in Missouri (USA) eine Zeit lang als Son-
derrichter t ätig war.

Zeitalter h örten. Sein Res ümee: „Es ist
solch ein Segen, sie tr östen zu k önnen.“

Die Bibelforscher versp ürten dieselbe
Dringlichkeit, wie sie Jesus in Lukas 10:2
zum Ausdruck brachte: „Die Ernte ist groß,
aber es gibt nur wenige Arbeiter.“ Als sich
das Jahr dem Ende zuneigte, waren sie ent-
schlossener denn je, das K önigreich weit
und breit zu verk ünden.

Am 26. Februar 1922 beteiligten sich
die Bibelforscher an einem „weltweiten
Zeugnis“. Sie hielten besondere Zusam-
menk ünfte ab, bei denen man den
Vortrag „Millionen jetzt lebender Men-
schen werden nie sterben“ h ören
konnte.
Der Vortrag wurde in mindestens
33 Sprachen übersetzt. Wie Der Wacht-
Turm schrieb, hielt nahezu jeder
öffentliche Redner diesen Vortrag.
In Großbritannien organisierten die
Bibelforscher 306 Zusammenk ünfte
und 67010 Personen waren anwesend.
In Belgien, Frankreich und der Schweiz
h örten über 15000 franz ösischsprachi-
ge Personen denVortrag. Diese positive
Resonanz motivierte die Bibelforscher,
f ür weitere Tage im selben Jahr ein
„weltweites Zeugnis“ zu planen: f ür
den 25. Juni, den 29. Oktober und den
10. Dezember.

Ein Zeugnis f ür die Welt



ECHTES Gl ück ist nicht einfach ein sch önes Gef ühl, das
kommt und geht. Es kann uns das ganze Leben lang be-
gleiten. Was ist die Voraussetzung daf ür? Jesus erkl ärte
in der Bergpredigt: „Gl ücklich sind die, denen bewusst
ist, dass sie Gott brauchen“ (Mat. 5:3). Er wusste, dass
der Mensch mit dem starken Bed ürfnis erschaffen wur-
de, seinen Sch öpfer kennenzulernen und anzubeten. Und
da Jehova der „gl ückliche Gott“ ist, k önnen auch seine
Anbeter gl ücklich sein (1. Tim. 1:11).

2 Kann man nur unter idealen Bedingungen gl ücklich
sein? Nein. In der Bergpredigt sagte Jesus etwas Überra-
schendes. „Trauernde“, also Menschen, die wegen ihrer
S ünden oder schwieriger Lebensumst ände traurig sind,
k önnen gl ücklich sein. Das gilt auch f ür „die, die verfolgt
werden, weil sie das Richtige tun“, oder die als Nachfolger
Christi „beschimpft“ werden (Mat. 5:4, 10, 11). Aber wie
kann man in solchen Situationen Gl ück versp üren?

3 Jesus machte deutlich, dass Gl ück nicht das Ergebnis
idealer Lebensumst ände ist, sondern davon abh ängt, dass
man das Bed ürfnis stillt, Gott nah zu sein (Jak. 4:8). Wie
gelingt uns das? Sehenwir uns drei Schritte an, die zu ech-
tem Gl ück f ühren.

1. Welches Bed ürfnis haben wir, und wie h ängt es mit unserem Gl ück
zusammen?
2, 3. (a) Wer kann nach Jesu Worten gl ücklich sein? (b) Worum geht
es im Artikel, und warum ist das ein wichtiges Thema?

STUDIEN-
ARTIKEL 41

Was wirklich
gl ücklich macht
„Gl ücklich ist jeder, der Ehrfurcht vor Jehova hat,
der auf seinen Wegen geht“ (PS. 128:1)

LIED 110
„Jehova schenkt Freude,
die stark macht“

VORSCHAU

Vielen f ällt es schwer,
echtes Gl ück zu finden,
weil sie an der falschen
Stelle danach suchen. Sie
glauben, dass Vergn ügen,
Geld, Ansehen oder Macht
der Schl üssel zum Gl ück
sind. Aber Jesus erkl ärte,
was wirklich gl ücklich
macht. In diesem Artikel
geht es um drei Schritte,
die zu echtem Gl ück f üh-
ren.
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ÄHRE DICH VON GOTTES WORT

4 SCHRITT 1: Um wirklich gl ücklich zu
sein, m üssen wir geistige Nahrung zu uns
nehmen. SowohlMenschen als auchTiere
brauchen buchst äbliche Nahrung. Aber
nur der Mensch kann geistige Nahrung
aufnehmen. Und die brauchen wir auch.
Jesus sagte: „Der Mensch soll nicht al-
lein von Brot leben, sondern von je-
dem Wort, das aus dem Mund Jehovas
kommt“ (Mat. 4:4). Lassen wir deshalb
keinen Tag vergehen, ohne sozusagen ei-
nen Bissen aus Gottes kostbarem Wort
zu uns zu nehmen. Ein Psalmendichter
beschrieb, was einen gl ücklichen Men-
schen ausmacht: „Er [hat] Freude amGe-
setz Jehovas und liest Tag und Nacht

4. Was ist der erste Schritt zu wahrem Gl ück?
(Psalm 1:1-3).

mit leiser Stimme darin.“ (Lies Psalm
1:1-3.)

5 Weil Jehova uns liebt, hat er uns
wichtige Informationen f ür ein gl ück-
liches Leben gegeben. Er erkl ärt uns,
was unser Lebenszweck ist, wie wir eine
Freundschaft zu ihm aufbauen k önnen
und was wir tun m üssen, damit unsere
S ünden vergeben werden. Außerdem hat
er uns eine wundersch öne Zukunftshoff-
nung er öffnet (Jer. 29:11). Diese Wahr-
heiten, die wir durch unser Bibelstudi-
um kennenlernen, schenken uns echte
Freude!

6 Die Bibel ist nat ürlich auch voller
praktischer Ratschl äge f ür den Alltag.
Uns daran zu halten tr ägt zu unserem

5, 6. (a) Was erfahren wir durch die Bibel?
(b) Was bringt es uns, in der Bibel zu lesen?

„Gl ücklich sind die, die verfolgt werden, weil sie das Richtige tun“ (Mat. 5:10)
(Siehe Absatz 2, 3)
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Gl ück bei. Wenn dir Probleme zu schaf-
fen machen, dann verbringe mehr Zeit
damit, Gottes Wort zu lesen und dar über
nachzudenken. Jesus sagte: „Gl ücklich
ist, wer Gottes Wort h ört und danach
lebt!“ (Luk. 11:28).

7 Nimm dir beim Bibellesen Zeit, um
dir das, was du liest, sozusagen auf
der Zunge zergehen zu lassen. Vielleicht
kennst du das: Jemand hat dein Lieb-
lingsessen gekocht, aber entweder weil
du es eilig hast oder mit deinen Gedan-
ken woanders bist, schlingst du es ein-
fach nur hinunter. Hinterher wird dir das
bewusst und du w ünschst dir, du h ättest
dir die Zeit genommen, jeden Bissen zu
genießen. Ist dir etwas Ähnliches auch
schon beim Bibellesen passiert? Manch-
mal lesen wir so schnell, dass wir den
Inhalt gar nicht auf uns wirken lassen
k önnen. Nimmdir Zeit, das Bibellesen zu
genießen. Stell dir die Szene bildlich vor,
mal dir den Klang der Stimmen aus und
denk über die Passage nach. Solche Mo-
mente tragen zu deinem Gl ück bei.

8 Jesus hat den „treuen und verst än-
digen Sklaven“ beauftragt, zur richtigen
Zeit geistige Nahrung zur Verf ügung zu
stellen, und wir sind wirklich gut ver-
sorgt (Mat. 24:45).� Bei allem, was der
treue Sklave bereitstellt, ist die Bibel die
Hauptzutat (1. Thes. 2:13). Die geistige
Nahrung hilft uns also, Jehovas Denken
kennenzulernen. Aus diesem Grund le-
senwir denWachtturm, das Erwachet! und
� Siehe den Artikel „Bekommen wir die n ötige ‚Speise zur
rechten Zeit‘?“ imWachtturm, 15. August 2014.

7. Wie kannst du am meisten aus dem Bibellesen
herausholen?
8. Wie kommt der „treue und verst ändige Sklave“
seiner Aufgabe nach? (Siehe auch die Fußnote.)

Webartikel auf jw.org, bereiten uns auf
die w öchentlichen Zusammenk ünfte vor
und sehen uns, falls vorhanden, jede Mo-
natssendung auf JW Broadcasting˙ an.
Uns amTisch Jehovas reichlich zu bedie-
nen hilft uns auch beim zweiten Schritt,
der zu echtem Gl ück f ührt.

LEBE NACH JEHOVAS PRINZIPIEN
9 SCHRITT 2: Um wirklich gl ücklich zu

sein, m üssen wir nach Jehovas Prinzipien
leben. In den Psalmen steht: „Gl ücklich
ist jeder, der Ehrfurcht vor Jehova hat,
der auf seinen Wegen geht“ (Ps. 128:1).
Aus Ehrfurcht oder Respekt vor Jehova
m öchtenwir nichts tun, was ihmmissf ällt
(Spr. 16:6). Deswegen bem ühen wir uns
kontinuierlich, nach Gottes Maßst äben
f ür Richtig und Falsch zu leben, die er in
der Bibel festgehalten hat (2. Kor. 7:1).
Zu tun, was Jehova liebt, und zu meiden,
was er hasst, ist f ür unser Gl ück entschei-
dend (Ps. 37:27; 97:10; R öm. 12:9).

10 Lies R ömer 12:2. Es reicht nicht, nur
zuwissen, dass Jehova das Recht hat fest-
zulegen, was richtig und was falsch ist.
Man muss Gottes Maßst äbe auch f ür sich
pers önlich akzeptieren. Zum Vergleich:
Jemand weiß vielleicht, dass die Regie-
rung das Recht hat, Geschwindigkeitsbe-
grenzungen festzulegen. Aber er ist nicht
unbedingt bereit, sie zu akzeptieren, und
f ährt deshalb schneller, als er sollte. Wir
k önnen durch unser Verhalten die Über-
zeugung zum Ausdruck bringen, dass Je-
hovas Prinzipien uns das beste Leben er-
m öglichen, das es gibt (Spr. 12:28). David
hatte diese Überzeugung. Er sagte von

9. Was ist der zweite Schritt zu echtem Gl ück?
10. Welche Verantwortung haben wir gem äß R ö-
mer 12:2?

8 DER WACHTTURM
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Jehova: „Du l ässt mich den Weg des Le-
bens erkennen. In deiner Gegenwart
herrscht unendliche Freude, an deiner
rechten Seite ewiges Gl ück“ (Ps. 16:11).

11 Wenn wir Sorgen haben oder nie-
dergeschlagen sind, versp üren wir viel-
leicht das Bed ürfnis, uns abzulenken, um
nicht mehr an unsere Probleme denken
zum üssen. Das ist verst ändlich. Aber wir
m üssen aufpassen, dass wir uns nicht zu
etwas hinreißen lassen, das Jehova hasst
(Eph. 5:10-12, 15-17).

12 Paulus forderte die Philipper auf,
weiter über alles nachzudenken, was „ge-
recht“, „rein“, „liebenswert“ und „mora-
lisch wertvoll“ ist. (Lies Philipper 4:8.)
Er schrieb hier zwar nicht ausdr ücklich
über das ThemaUnterhaltung, aber seine
Worte sollten unsere Freizeitgestaltung
beeinflussen. Probier doch einmal Fol-
gendes: Denk dir bei jedem Punkt, den
Paulus in diesem Vers nennt, W örter wie
„Lieder“, „Filme“, „Romane“ oder „Vi-
deospiele“ hinzu. So kannst du leichter
herausfinden, was f ür Jehova akzepta-
bel ist und was eher nicht. Wir m öch-
ten ein Leben f ühren, das Jehovas ho-
hen Maßst äben entspricht (Ps. 119:1-3).
Dann k önnen wir mit einem reinen Ge-
wissen den n ächsten Schritt zu echtem
Gl ück in Angriff nehmen (Apg. 23:1).

SETZ DIE ANBETUNG
AN DIE ERSTE STELLE

13 SCHRITT 3: Stell sicher, dass die An-
betung Jehovas in deinem Leben an erster
11, 12. (a) Welche Gefahr besteht, wenn man Sor-
gen hat oder niedergeschlagen ist? (b) Wie kann
uns Philipper 4:8 bei der Wahl unserer Unterhal-
tung helfen?
13. Was ist der dritte Schritt zu echtem Gl ück?
(Johannes 4:23, 24).

Stelle steht. Als unser Sch öpfer verdient
es Jehova absolut, von uns angebetet
zu werden (Offb. 4:11; 14:6, 7). Deshalb
hat es f ür uns Priorit ät, ihn so anzube-
ten, wie er es sich w ünscht – „mit Geist
und Wahrheit“. (Lies Johannes 4:23,
24.)Wir m öchten, dass Gottes Geist uns
bei der Anbetung anleitet, damit sie in
Einklang mit denWahrheiten aus seinem
Wort ist. Jehova muss in unserem Leben
auch dann auf dem ersten Platz stehen,
wenn unser Werk in dem Land, wo wir
leben, eingeschr änkt oder verboten ist.
Momentan sind über 100 unserer Br ü-
der und Schwestern in Haft, einfach nur
weil sie Zeugen Jehovas sind.� Aber sie
verlieren ihre Freude nicht. Sie beten,
studieren und tun ihr M öglichstes, ande-
ren von unseremGott und seinem K önig-
reich zu erz ählen. Selbst wenn wir belei-
digt oder verfolgt werden, k önnen wir
gl ücklich sein, denn wir wissen, dass Je-
hova an unserer Seite ist und uns beloh-
nen wird (Jak. 1:12; 1. Pet. 4:14).

EIN LEBENDES BEISPIEL
14 Es gibt viele Berichte, die zeigen,

dass die drei besprochenen Schritte un-
abh ängig von unserer Lebenssituation zu
echtem Gl ück f ühren. Da ist zum Bei-
spiel der 19-j ährige Dschowidon Bobo-
dschonow aus Tadschikistan, der den
Milit ärdienst verweigerte. Am 4. Okto-
ber 2019 wurde er entf ührt, monate-
lang in Gewahrsam gehalten und wie ein
Verbrecher behandelt. Dieses Unrecht
erregte internationale Aufmerksamkeit.

� N hhere Einzelheiten unter „Wegen ihres Glaubens in
Haft“ auf jw.org.

14. Was musste ein junger Bruder aus Tadschikis-
tan durchmachen und warum?



Milit ärbeamte setzten ihn mit Schl ägen
unter Druck, eine Uniform anzuziehen
und den milit ärischen Treueeid zu leis-
ten. Er wurde schuldig gesprochen und
kam in ein Arbeitslager, bis der Pr äsident
des Landes ihn begnadigte und seine
Freilassung anordnete. W ährend dieser
ganzen schwierigen Zeit blieb Dschowi-
don treu und verlor seine Freude nicht.
Wie hat er das geschafft? Er hat nie ver-
gessen, dass er Gott braucht.

15 Selbst als Dschowidon im Gef ängnis
weder eine Bibel noch irgendwelche Pu-

15. Wie hat sich Dschowidon im Gef ängnis von
Gottes Wort ern ährt?

blikationen hatte, ern ährte er sich von
Gottes Wort. Wie war das m öglich? Die
Br üder und Schwestern vor Ort brachten
ihm Essen und schrieben den Bibelvers
aus dem Tagestext auf die Lebensmittel-
t üten. So konnte er jeden Tag etwas aus
der Bibel lesen und dar über nachdenken.
Nach seiner Freilassung erkl ärte er: „De-
nen unter euch, die noch keine schwe-
ren Pr üfungen durchgemacht haben, sa-
ge ich: ‚Es ist absolut notwendig, dass
du deine Freiheit voll ausnutzt, um dein
Wissen über Jehova zu vertiefen, indem
du sein Wort und unsere Publikationen
liest.‘“

Dschowidon ern ährte sich von Gottes Wort, hielt sich an Gottes Prinzipien
und stellte die Anbetung Jehovas an die erste Stelle
(Siehe Absatz 15-17)

10 DER WACHTTURM



16 Dschowidon richtete sich nach Jeho-
vas Prinzipien. Statt schlechten Gedan-
ken nachzuh ängen und sich auf verkehr-
tes Verhalten einzulassen, konzentrierte
er sich auf Jehova und seine Maßst ä-
be. Auch bewunderte er die Sch öpfung.
Jeden Morgen beim Aufwachen h örte
er Vogelgezwitscher. Nachts bestaunte
er den Mond und die Sterne. Er sagte:
„Diese Gaben von Jehova haben mich
gl ücklich gemacht und ermutigt.“ Wenn
wir f ür alle Geschenke Jehovas dank-
bar sind, bewahren wir uns die Freude,
und diese Freude kann uns die Kraft zum
Durchhalten geben.

17 Dschowidon setzte die Anbetung Je-
hovas an die erste Stelle. Er wusste, wie
wichtig es ist, demwahren Gott dieTreue
zu halten. Jesus sagte einmal: „Jehova,
deinen Gott, sollst du anbeten und f ür
ihn allein sollst du heiligen Dienst tun“
(Luk. 4:8). Kommandeure und Soldaten
wollten Dschowidon von seinem Glau-

16. Worauf konzentrierte sich Dschowidon?
17. Wie kann uns 1. Petrus 1:6, 7 helfen, wenn
wir uns in einer ähnlichen Situation befinden wie
Dschowidon?

ben abbringen. Doch er bat Jehova je-
den Tag und jede Nacht inst ändig um die
Kraft, nicht aufzugeben und keine Zuge-
st ändnisse zu machen. Trotz der unge-
rechten Behandlung r ückte er nie von
seiner Überzeugung ab. Heute kann er
sich dar über freuen, etwas zu haben, das
er vor der Entf ührung, den Schl ägen und
der Haft nicht besaß – einen auf Echt-
heit gepr üften Glauben. (Lies 1. Petrus
1:6, 7.)

18 Jehova weiß, was wir brauchen, um
wirklich gl ücklich zu sein. Wenn du dich
an die drei Schritte zu echtem Gl ück
h ältst, wirst du auch in schwierigen Si-
tuationen deine Freude bewahren k ön-
nen. Du wirst dann genauso empfinden
wie der Psalmist, der sagte: „Gl ücklich ist
das Volk, dessen Gott Jehova ist!“ (Ps.
144:15).

18. Wie k önnen wir die Freude bewahren?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 7: Nachgestellte Szene:
Ein Bruder wird nach seiner Verhaftung in den
Gerichtssaal gebracht. Seine Br üder und Schwes-
tern sind gekommen, um ihn zu unterst ützen.

WARUM F

ÜHREN FOLGENDE SCHRITTE ZU ECHTEM GL


ÜCK?

˛ Schritt 1: sich von
Gottes Wort ern ähren

˛ Schritt 2: nach Jehovas
Prinzipien leben

˛ Schritt 3: die Anbetung
an die erste Stelle setzen

LIED 89
Gl ücklich ist, wer h ört und danach lebt



ZURZEIT ist unser Werk in über 30 L ändern einge-
schr änkt oder verboten. In manchen dieser L änder sind
Br üder und Schwestern inhaftiert worden. Was haben sie
sich zuschulden kommen lassen? Aus Jehovas Sicht nicht
das Geringste. Sie haben lediglich die Bibel gelesen und
studiert, mit anderen über ihren Glauben gesprochen und
unsere Zusammenk ünfte besucht. Außerdem haben sie
sich geweigert, in politischen Fragen Partei zu ergreifen.
Trotz heftigen Widerstands halten diese treuen Diener
Jehovas an ihrer Integrit ät� fest. Ihre Treue zu Jehova ist
unersch ütterlich. Und das macht sie gl ücklich!

2 Vielleicht sind dir auf Fotos dieser mutigen Zeugen
auch schon ihre l ächelnden Gesichter aufgefallen. Sie
sind gl ücklich, weil sie wissen, dass sich Jehova über ihre
Integrit ät freut (1. Chr. 29:17a, Fn.). Jesus sagte: „Gl ück-
lich sind die, die verfolgt werden, weil sie das Richtige
tun 5 Freut euch und seid übergl ücklich, denn eure Be-
lohnung 5 ist groß“ (Mat. 5:10-12).

VORBILDER F

ÜR UNS

3 Unsere Br üder und Schwestern erleben etwas Ähnli-
ches wie die Apostel im 1. Jahrhundert. Die Richter des

� KURZ ERKL

ÄRT: Integer zu bleiben oder an unserer Integrit ät festzuhalten

bedeutet f ür uns, unter allen Umst änden loyal zu Jehova und seiner Souver äni-
t ät zu stehen.

1, 2. (a) Was haben manche Regierungen unternommen, aber wie re-
agieren Jehovas Diener darauf? (b) Warum kann man trotz Verfolgung
gl ücklich sein? (Geh auch auf das Titelbild ein.)
3. Wie reagierten die Apostel auf Verfolgung und warum? (Apostelge-
schichte 4:19, 20).

STUDIEN-
ARTIKEL 42

„Gl ücklich sind die,
die 5 integer bleiben“
„Gl ücklich sind die, die 5 integer bleiben, die ihren Lebens-
weg nach dem Gesetz Jehovas ausrichten“ (PS. 119:1, Fn.)

LIED 124
Wahre Liebe ist loyal

VORSCHAU

Die Bibel fordert Christen
auf, sich den übergeord-
neten Autorit äten, den Re-
gierungen, unterzuordnen.
Allerdings stellen sich
manche von ihnen ganz of-
fen gegen Jehova und sei-
ne Zeugen. Wie k önnen wir
uns dem Staat unterord-
nen und gleichzeitig Jeho-
va die Treue halten?

12



h öchsten j üdischen Gerichts hatten ih-
nen wiederholt befohlen, „nicht mehr
unter Berufung auf den Namen Jesu
zu reden“ (Apg. 4:18; 5:27, 28, 40). Wie
reagierten die Apostel darauf? (Lies
Apostelgeschichte 4:19, 20.) Sie wuss-
ten: Der Auftrag, „dem Volk zu predigen
und gr ündlich zu bezeugen“, dass Jesus
der Christus ist, kam von einer h öheren
Autorit ät (Apg. 10:42). Petrus und Jo-
hannes sprachen f ür sie alle, als sie mu-
tig erkl ärten, sie w ürden Gott gehorchen
statt diesen Richtern und nicht aufh ören,
über Jesus zu sprechen. Im Grunde stell-
ten sie diesen Richtern die Frage: „Wagt
ihr zu behaupten, eure Befehle h ätten
mehr Gewicht als das, was Gott sagt?“

4 Die Apostel haben ein Beispiel hin-
terlassen, dem alle echten Christen seit-
her folgen, n ämlich „Gott als Herrscher
[zu] gehorchen statt Menschen“. (Lies
Apostelgeschichte 5:27-29.) Nachdem

4. Was f ür ein Beispiel haben uns die Apostel hin-
terlassen, und wie k önnen wir sie nachahmen?
(Apostelgeschichte 5:27-29).

sie f ür ihre Integrit ät ausgepeitscht wor-
denwaren,verließen sie das Gericht „voll
Freude, weil sie f ür w ürdig befunden
worden waren, wegen seines [Jesu] Na-
mens gedem ütigt zu werden“. Sie predig-
ten unbeirrt weiter! (Apg. 5:40-42).

5 Das Verhalten der Apostel k önnte
Fragen aufwerfen. Zum Beispiel: Wie
passt ihre Entscheidung, Gott zu gehor-
chen statt Menschen, zu der biblischen
Aufforderung, „sich den übergeordneten
Autorit äten unter[zu]ordnen“? (R öm.
13:1). Und: Wie k önnen wir dem Ge-
bot folgen, „Regierungen und Autorit ä-
ten 5 gehorsam zu sein“, und gleichzei-
tig Gott als unserem h öchsten Herrscher
treu bleiben? (Tit. 3:1).

DIE „

ÜBERGEORDNETEN AUTORIT


ÄTEN“

6 Lies R ömer 13:1. Der Ausdruck
„ übergeordnete Autorit äten“ in diesem

5. Welche Fragen stellen sich uns?
6. (a) Wer sind die „ übergeordneten Autorit äten“
aus R ömer 13:1, und welche Verpflichtung haben
wir ihnen gegen über? (b) Was gilt f ür alle Men-
schen mit Regierungsmacht?

Petrus und Johannes sind f ür Christen, die ihren Glauben vor Gericht verteidigen m üssen, ein Vorbild
(Siehe Absatz 3, 4)
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Vers bezieht sich auf Menschen mit Re-
gierungsmacht. Als Christen m üssen wir
uns diesen staatlichen Autorit äten unter-
ordnen. Sie erhalten die öffentliche Ord-
nung aufrecht, sorgen f ür die Einhaltung
von Gesetzen und machen sich manch-
mal sogar f ür Jehovas Zeugen stark
(Offb. 12:16). Deshalb werden wir aufge-
fordert, ihnen die Steuer, denTribut, den
Respekt und die Ehre zu geben, die sie
verlangen (R öm. 13:7). Der Staat hat die-
se Autorit ät allerdings nur deshalb, weil
Jehova sie ihm gew ährt. Darauf machte
Jesus aufmerksam, als er von dem r ömi-
schen Statthalter Pilatus verh ört wurde.
Auf die Behauptung von Pilatus, er h ätte
Macht über Jesu Leben und Tod, erwi-
derte er: „Du h ättest gar keine Macht
über mich, wenn sie dir nicht von oben
gew ährt worden w äre“ (Joh. 19:11). Ge-
nauwie Pilatus haben auch die Herrscher
und Politiker von heute nur begrenzte
Macht.

7 Christen halten sich an alle Geset-
ze, die nicht den Gesetzen Gottes wider-
sprechen. Doch wenn Regierungen etwas
fordern, was Gott verbietet, oder etwas
verbieten, was Gott fordert, k önnen wir
ihnen nicht gehorchen. Vielleicht verlan-
gen sie von jungenM ännern, f ür ihr Land
in den Krieg zu ziehen.� Oder sie ver-
bieten unsere Bibel übersetzung und un-
sere Publikationen oder untersagen uns,
zu predigen und uns zu versammeln.
Wenn Menschen ihre Macht missbrau-
chen und zum Beispiel Jesu J ünger ver-

� Siehe den Artikel „Die Israeliten zogen in den Krieg –
warum tun wir das nicht?“ in dieser Ausgabe.

7. Wann d ürfen wir uns menschlichen Machtha-
bern nicht unterordnen, und wor über sollten sie
sich im Klaren sein?

folgen, m üssen sie sich vor Gott verant-
worten. Jehova sieht alles! (Pred. 5:8).

8 Das Wort „ übergeordnet“ vermittelt
den Gedanken von besser, gr ößer oder
rangh öher, nicht aber von am besten,
am gr ößten oder am rangh öchsten. Ob-
wohl menschliche Regierungen als „ über-
geordnete Autorit äten“ bezeichnet wer-
den, gibt es eine andere Autorit ät, die
den h öchsten Rang innehat: Jehova.
In der Bibel wird er vier Mal „der Al-
lerh öchste“ genannt (Dan. 7:18, 22, 25,
27).

„DER ALLERH

ÖCHSTE“

9 Der Prophet Daniel erhielt Visionen,
die deutlich machen, dass Jehova weit
über allen anderen M ächten steht. Zu-
erst sah er vier wilde Tiere, die f ür ver-
gangene und gegenw ärtige Weltm ächte
stehen – Babylon, Medo-Persien, Grie-
chenland, Rom und dessen neuzeitlicher
Ableger, die britisch-amerikanischeWelt-
macht (Dan. 7:1-3, 17). Dann beobachte-
te Daniel, wie Jehova auf einem Thron
im Himmel Gericht h ält (Dan. 7:9, 10).
Was dieser treue Prophet als N ächstes
sah, sollte heutigen Machthabern eine
Warnung sein.

10 Lies Daniel 7:13, 14, 27. Gott ent-
zieht den menschlichen Regierungen die
Herrschaft und übertr ägt sie Personen,
die w ürdiger und m ächtiger sind. Wem?
Dem „Menschensohn“, Jesus Christus,
und den „Heiligen des Allerh öchsten“,

8. Welcher Unterschied besteht zwischen den
„ übergeordneten Autorit äten“ und dem „Aller-
h öchsten“, und warum ist das von Bedeutung?
9. Welche Visionen erhielt der Prophet Daniel?
10. Wem übertr ägt Jehova gem äß Daniel 7:13, 14,
27 die Herrschaft über die Erde, und was sagt dasüber ihn aus?
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den 144000, die „f ür immer und ewig“
regieren werden (Dan. 7:18). Jehova ist
eindeutig „der Allerh öchste“, denn nur
er hat die Autorit ät, so etwas zu tun.

11 Was Daniel sah, passt zu einer Aus-
sage, die er zuvor einmal gemacht hatte.
Der „Gott des Himmels“, sagte er, „setzt
K önige ab und setzt K önige ein“. Auch er-
kl ärte er, „dass der H öchste der Herr-
scher über die K önigreiche derMenschen
ist und dass er die Herrschaft gibt, wem
er will“ (Dan. 2:19-21; 4:17). Hat Jehova
bereits K önige ab- und eingesetzt? Ab-
solut.

12 Jehova hat deutlich gezeigt, dass er
den „ übergeordneten Autorit äten“ über-
legen ist. Sehen wir uns dazu drei Bei-
spiele an. Der Pharao von Ägypten hatte
die Israeliten versklavt und sich wie-
derholt geweigert, sie freizulassen. Aber
Gott befreite sein Volk und begrub den
Pharao im Roten Meer (2. Mo. 14:26-28;
Ps. 136:15). K önig Belsazar von Babylon
hatte ein Festmahl veranstaltet und sich
„gegen den Herrn des Himmels erho-
ben“. Anstelle von Jehova hatte er „G öt-
ter aus Silber und Gold 5 gepriesen“
(Dan. 5:22, 23). Doch Gott dem ütigte
diesen arroganten Mann. Noch „in der-
selben Nacht“ wurde Belsazar get ötet
und sein K önigreich denMedern und Per-
sern gegeben (Dan. 5:28, 30, 31). K önig
Herodes Agrippa I. von Pal ästina hatte
den Apostel Jakobus hinrichten lassen.
Mit Petrus hatte er Ähnliches vor und
ließ ihn deshalb ins Gef ängnis werfen.
Doch Jehova hielt ihn davon ab. Ein En-

11. Welche weiteren Aussagen Daniels unterstrei-
chen die


Überlegenheit Jehovas?

12. Nenne ein Beispiel daf ür, dass Jehova K önige
abgesetzt hat. (Siehe Bild.)

gel „schlug ihn“, sodass er starb (Apg.
12:1-5, 21-23).

13 Jehova hat sich auch großen Zu-
sammenschl üssen von Herrschern als
überlegen erwiesen. Er k ämpfte f ür die
Israeliten, sodass sie eine Allianz von
31 kanaanitischen K önigen besiegen und
große Teile des verheißenen Landes ein-
nehmen konnten (Jos. 11:4-6, 20; 12:1,

13. Nenne ein Beispiel daf ür, dass Jehova ganze
Zusammenschl üsse von Herrschern besiegt hat.

Jehova nahm Belsazar das K önigreich weg
und gab es den Medern und Persern
(Siehe Absatz 12)
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7, 24). Und als Ben-Hadad zusammen mit
32 anderen syrischen K önigen gegen Is-
rael in den Krieg zog, brachte Jehova
auch ihnen eine vernichtende Niederlage
bei (1. K ö. 20:1, 26-29).

14 Jehova hat immer wieder unter Be-
weis gestellt, dass er der Allerh öchste ist.
Als K önig Nebukadnezar von Babylon
mit seiner Kraft, Macht, Majest ät und
seinem Ruhm prahlte, anstatt dem ütig
Jehova als den H öchsten anzuerkennen,
schlug Gott ihn mit Wahnsinn. Nachdem
sein Verstand zur ückgekehrt war, pries
er den H öchsten und erkannte an, dass
Jehovas Herrschaft „eine ewige Herr-
schaft ist“. Er sagte: „Es gibt niemanden,
der ihn aufhalten 5 kann“ (Dan. 4:30,
33-35). Ähnlich reagierte K önig Darius,
nachdem Daniel seine Integrit ät bewie-

14, 15. (a) Was sagten Nebukadnezar und Dariusüber Jehovas Stellung als H öchster? (b) Was
schrieb der Psalmist über Jehova und sein Volk?

sen hatte und aus der L öwengrube be-
freit worden war. Er befahl, „dass die
Menschen aus Angst vor dem Gott Da-
niels zittern sollen. Denn er ist der le-
bendige Gott und er bleibt f ür immer.
Sein K önigreich wird nie untergehen und
seine Souver änit ät besteht ewig“ (Dan.
6:7-10, 19-22, 26, 27, Fn.).

15 Der Psalmist stellte fest: „Jehova hat
die Intrigen der Nationen vereitelt. Die
Pl äne der V ölker hat er durchkreuzt.“ Er
f ügte hinzu: „Gl ücklich ist die Nation,
deren Gott Jehova ist, das Volk, das er
sich als seinen Besitz ausgew ählt hat“
(Ps. 33:10, 12). Wir haben wirklich allen
Grund, Jehova die Treue zu halten.

DER ENTSCHEIDUNGSKAMPF
16 Wir haben gesehen, was Jehova in

der Vergangenheit getan hat. Was k ön-

16. Worauf k önnen wir uns in der „großen Drang-
sal“ verlassen und warum? (Siehe Bild.)

Der Zusammenschluss von Nationen hat gegen Jehovas himmlische Streitkr äfte
nicht die geringste Chance
(Siehe Absatz 16, 17)
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nen wir also f ür die nahe Zukunft erwar-
ten? Wir k önnen sicher sein, dass Je-
hova seine treuen Diener in der „gro-
ßen Drangsal“ besch ützen wird (Mat.
24:21; Dan. 12:1). Ein Zusammenschluss
von Nationen, Gog von Magog genannt,
wird Gottes treue Diener auf der gan-
zen Welt angreifen. Doch selbst wenn
sich alle 193 Mitgliedstaaten der Ver-
einten Nationen zusammentun – ge-
gen den Allerh öchsten und seine himm-
lischen Streitkr äfte haben sie keine
Chance. Jehova verspricht: „Ich wer-
de ganz bestimmt meine Gr öße zeigen
und mich heiligen und mich vor den Au-
gen vieler V ölker zu erkennen geben,
und sie werden erkennen m üssen, dass
ich Jehova bin“ (Hes. 38:14-16, 23; Ps.
46:10).

17 Gogs Angriff wird den Schlusskrieg
von Armageddon ausl ösen, in dem Jeho-
va „die K önige der ganzen bewohnten Er-
de“ vernichtet (Offb. 16:14, 16; 19:19-21).
„Nur die Aufrichtigen werden auf der Er-
de leben, und wer seine Integrit ät be-
wahrt, wird dort bleiben“ (Spr. 2:21,
Fn.).

17. Was sagt die Bibel f ür die K önige der Erde vo-
raus, und was f ür diejenigen, die ihre Integrit ät be-
wahren?

WIR M

ÜSSEN UNSERE

INTEGRIT

ÄT BEWAHREN

18 Aus Liebe zu ihrem h öchsten Herr-
scher Jehova haben im Laufe der Jahr-
hunderte viele Christen ihre Freiheit und
sogar ihr Leben aufs Spiel gesetzt. Sie
waren genauso integer wie die drei He-
br äer, die aus dem Feuerofen gerettet
wurden, weil sie dem H öchsten treu ge-
blieben sind. (Lies Daniel 3:28.)

19 David dr ückte mit folgenden Wor-
ten aus, wie wichtig es ist, Jehova die
Treue zu halten: „Jehova wird das Ur-
teil über die V ölker f ällen. O Jehova, be-
urteile mich nach meiner Gerechtigkeit
und nach meiner Integrit ät“ (Ps. 7:8).
Außerdem schrieb er: „M ögen meine In-
tegrit ät und Aufrichtigkeit mein Schutz
sein“ (Ps. 25:21). Jehova treu zu blei-
ben und unter allen Umst änden loyal zu
ihm zu halten, ist das Beste, was wir tun
k önnen. Dann wird es uns wie dem Psal-
mendichter gehen, der schrieb: „Gl ück-
lich sind die, die 5 integer bleiben, die
ihren Lebensweg nach dem Gesetz Jeho-
vas ausrichten“ (Ps. 119:1, Fn.).

18. Wozu waren viele Christen bereit und warum?
(Daniel 3:28).
19. Auf welcher Grundlage wird Jehova seine Die-
ner beurteilen, und was heißt das f ür uns?

KANNST DU ES ERKL

ÄREN?

˛ Was f ür ein Beispiel
haben uns die Apostel
hinterlassen?

˛ Wovon h ängt es ab, ob
wir den „ übergeordneten
Autorit äten“ gehorchen?

˛ Wie hat Jehova unter
Beweis gestellt, dass er
„der Allerh öchste“ ist?

LIED 122
Bleibt standhaft!



IN VIELEN L ändern sind l ächelnde Zeugen Jehovas mit
ihren Trolleys ein allt äglicher Anblick geworden. Hast du
dich auch schon an diesem interessanten Dienstzweig be-
teiligt? Dann hast du vielleicht an ein Sprachbild aus den
Spr üchen gedacht – das von der Weisheit, die in der


Öf-

fentlichkeit laut ruft, damit alle sie h ören k önnen. (Lies
Spr üche 1:20, 21.) „Wahre Weisheit“, die Weisheit von
Jehova, findet man in der Bibel und in unseren Publika-
tionen. Genau das brauchen die Menschen, um auf den
Weg des Lebens zu gelangen. Wir freuen uns riesig, wenn
sich jemand Literatur von unsmitnimmt. Allerdings gehen
viele einfach an uns vorbei. Sie wollen gar nicht wissen,
was die Bibel sagt. Andere lachen uns aus, weil sie die Bi-
bel als veraltet betrachten. Wieder andere kritisieren die
Moralbegriffe der Bibel und halten jeden, der sich danach
richtet, f ür engstirnig und selbstgerecht. Trotzdem sorgt
Jehova aus Liebe daf ür, dass echte Weisheit f ür alle zu-
g änglich ist. Wie?

2 Jehova l ässt zum Beispiel durch sein Wort die Stimme
der Weisheit h ören. Die Bibel steht so gut wie jedem
zurVerf ügung. Außerdem sind unsere Publikationen dank
dem Segen Jehovas in über 1000 Sprachen erh ältlich.Wer
zuh ört, das heißt liest und das Gelesene praktiziert, hat
davon einen großen Nutzen. Die meisten Menschen wol-
len allerdings von der Weisheit Jehovas nichts wissen. Bei

1. Wie reagieren heute viele auf den Ruf der Weisheit? (Spr üche 1:20,
21).
2. Wie wird echte Weisheit heute zug änglich gemacht, aber wie reagie-
ren die meisten Menschen?

STUDIEN-
ARTIKEL 43

Die wahre Weisheit
ruft laut
„Die wahre Weisheit ruft laut auf der Straße. Immer wieder
l ässt sie auf den öffentlichen Pl ätzen ihre Stimme h ören“
(SPR. 1:20)

LIED 88
Lass mich deine Wege
erkennen

VORSCHAU

Die Weisheit, die von
Jehova kommt, ist allem,
was die Welt zu bieten
hat, haushoch überlegen.
Dieser Artikel greift ein
Sprachbild aus dem Bibel-
buch Spr üche auf: die
Weisheit, die laut auf ei-
nem öffentlichen Platz ruft.
Wir werden sehen, wie wir
echte Weisheit erwerben
k önnen, warum manche
ihre Ohren vor der Weis-
heit verschließen und wie
wir davon profitieren, auf
ihren Ruf zu h ören.
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Entscheidungen verlassen sie sich lieber
auf sich selbst oder auf andereMenschen.
Vielleicht bel ächeln sie uns sogar daf ür,
dass wir nach der Bibel leben. Dieser Ar-
tikel geht darauf ein, warum sie so reagie-
ren. Doch zun ächst werden wir sehen,
wie wir uns die Weisheit, die von Jehova
kommt, aneignen k önnen.

JEHOVA ZU KENNEN F

ÜHRT ZU WEISHEIT

3 Weisheit kann sich auf die F ähigkeit
beziehen, sein Wissen zu nutzen, um gute
Entscheidungen zu treffen. Doch zu ech-
ter Weisheit geh ört noch mehr. Die Bi-
bel sagt: „Die Ehrfurcht vor Jehova ist
der Anfang der Weisheit, und den Heiligs-
ten zu kennen, das ist Verst ändnis“ (Spr.
9:10). Wenn wir also vor einer wichtigen
Entscheidung stehen, kommt es darauf an,
„den Heiligsten zu kennen“, das heißt he-
rauszufinden, wie Jehova dar über denkt.
Dabei helfen uns die Bibel und unsere Pu-
blikationen. Wenn wir sie zurate ziehen,
verr ät das echteWeisheit (Spr. 2:5-7).

4 Echte Weisheit kann uns nur Jehova
schenken (R öm. 16:27). Warum kann man
sagen, dass er der Ursprung der Weisheit
ist? Erstens weiß er als Sch öpfer absolut
alles über seine Sch öpfung (Ps. 104:24).
Zweitens zeugt alles, was er tut, vonWeis-
heit (R öm. 11:33). Und drittens wirkt
sich sein weiser Rat immer gut aus (Spr.
2:10-12). Wenn wir echte Weisheit erwer-
ben wollen, m üssen wir diese Tatsachen
akzeptieren. Sie sollten unsere Entschei-
dungen und unser Handeln pr ägen.

5 Viele, mit denen wir im Dienst spre-

3. Was geh ört zu echter Weisheit?
4. Warum kann echte Weisheit nur von Jehova
kommen?
5. Wozu f ührt es, wenn Menschen Jehova als Ur-
sprung wahrer Weisheit ablehnen?

chen, bewundern zwar die Komplexit ät in
der Natur, lehnen den Gedanken an einen
Sch öpfer jedoch ab und schreiben alles
der Evolution zu. Andere sagen, dass sie
an Gott glauben, halten aber die bibli-
sche Moral f ür veraltet und wollen lie-
ber so leben, wie sie es f ür richtig hal-
ten.Wozu hat dieses Denken gef ührt? Ist
dieWelt dadurch, dass sich die Menschen
auf ihre eigene Weisheit verlassen statt
auf die von Gott, ein besserer Ort gewor-
den? Haben die Menschen echtes Gl ück
oder eine reale Hoffnung gefunden? Was
wir um uns herum beobachten, best ätigt
folgende Grundwahrheit: „Es gibt weder
Weisheit noch Unterscheidungsverm ö-
gen noch Rat im Widerstand gegen Je-
hova“ (Spr. 21:30). Wo sollten wir also
nach echter Weisheit suchen, wenn nicht
bei Jehova? Leider sehen das die meisten
Menschen nicht so. Woran liegt das?

WARUM VIELE ECHTE WEISHEIT
ABLEHNEN

6 Viele verschließen ihre Ohren, wenn
die wahre Weisheit „laut auf der Stra-
ße“ ruft. Die Bibel nennt drei Gruppen
von Menschen, die von Weisheit nichts
wissen wollen: „Unerfahrene“, „Sp ötter“
und „Unvern ünftige“. (Lies Spr üche
1:22-25.) Welche Charaktermerkmale
f ühren dazu, dass Menschen dieWeisheit
Gottes ablehnen, und wie k önnen wir uns
davor sch ützen, auch so zu werden?

7 „Unerfahrene“ sind naiv, leichtgl äubig
und lassen sich schnell t äuschen (Spr.
14:15, Fn.). Solchen Menschen begegnen
wir oft im Predigtdienst. Denken wir nur

6. Wer verschließt laut Spr üche 1:22-25 seine Oh-
ren vor echter Weisheit?
7. Warum entscheiden sich manche daf ür, „Uner-
fahrene“ zu bleiben?
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an die Millionen, die sich von Geistlichen
oder Politikern in die Irre f ühren lassen.
Manche sind entsetzt, wenn ihnen klar
wird, dass sie get äuscht wurden. Doch die
Unerfahrenen aus Spr üche 1:22 wollen
unerfahren bleiben (Jer. 5:31). Sie m öch-
ten einfach so leben, wie es ihnen gef ällt,
und weder wissen, was in der Bibel steht,
noch sich von ihr etwas vorschreiben las-
sen. Viele denken wie eine strenggl äubi-
ge Frau in Quebec (Kanada), die zu ei-
nem Zeugen Jehovas sagte: „Wenn unser
Pfarrer uns in die Irre gef ührt hat, dann
ist das seine Schuld, nicht unsere!“ Wir
m öchten bestimmt nicht wie Menschen
sein, die sich bewusst daf ür entscheiden,
unwissend zu bleiben (Spr. 1:32; 27:12).

8 Die Bibel warnt uns mit gutem Grund
davor, unerfahren zu bleiben, und for-
dert uns auf: „Werdet Erwachsene, was
euer Verst ändnis angeht“ (1. Kor. 14:20).
Wennwir uns im t äglichen Leben an bibli-
schen Prinzipien orientieren, gewinnen
wir wertvolle Erfahrung. Uns wird nach
und nach bewusst, wie wir durch diese
Prinzipien Probleme vermeiden und gu-
te Entscheidungen treffen k önnen.


Über-

pr üfen wir uns doch einmal selbst. Je-
mand, der schon seit einiger Zeit die
Bibel studiert und die Zusammenk ünfte
besucht, k önnte sich fragen: „Warum ha-
be ich mich Jehova noch nicht hingege-
ben und taufen lassen?“ Und f ür Getauf-
te stellt sich die Frage: „Mache ich beim
Predigen und Lehren Fortschritte? Kann
man an meinen Entscheidungen erken-
nen, dass ich mich von biblischen Grund-
s ätzen leiten lasse? Behandle ich andere
so, wie Jesus sie behandeln w ürde?“ Falls

8. Wie k önnen wir uns wertvolle Erfahrung an-
eignen?

wir bei uns Verbesserungsbedarf sehen,
w äre es gut, auf die von Jehova kommen-
den Erinnerungen zu achten, die „den
Unerfahrenen weise“ machen (Ps. 19:7).

9 Bei der zweiten Gruppe, die Gottes
Weisheit in den Wind schl ägt, handelt es
sich um „Sp ötter“. Auch mit ihnen haben
wir manchmal im Predigtdienst zu tun.
Sie machen sich gern über andere lus-
tig (Ps. 123:4). Laut der Bibel w ürden
Sp ötter typisch f ür die letzten Tage sein
(2. Pet. 3:3, 4). Wie schon die Schwie-
gers öhne des gerechten Lot h ören auch
heute die meisten nicht auf Gottes War-
nungen (1. Mo. 19:14). Viele bel ächeln
Menschen, die nach der Bibel leben. Die-
se Sp ötter lassen „sich von ihrem Verlan-
gen nach gottlosen Dingen leiten“ (Jud.
7, 17, 18).Was die Bibel über Sp ötter sagt,
passt zu Abtr ünnigen und anderen, die
sich gegen Jehova entscheiden.

10 Was sch ützt uns davor, ein Sp ötter
zu werden? Halten wir uns von Perso-
nen fern, die eine kritische Einstellung
haben. (Lies Psalm 1:1.) Das schließt
ein, Abtr ünnigen nicht zuzuh ören und
auch nichts von ihnen zu lesen.Wenn wir
nicht aufpassen, k önnten wir leicht eine
kritische Haltung entwickeln und anfan-
gen, an Jehova und den Anweisungen sei-
ner Organisation zu zweifeln. Damit uns
das nicht passiert, w äre es gut, uns zu
fragen: „Liegt mir oft eine negative Be-
merkung auf der Zunge, wenn wir neue
Anweisungen oder Erkl ärungen erhalten?
Neige ich dazu, bei den verantwortlichen
Br üdern Fehler zu suchen?“ Jehova freut

9. Wie lassen „Sp ötter“ erkennen, dass sie Weis-
heit ablehnen?
10. Was sch ützt uns gem äß Psalm 1:1 davor, ein
Sp ötter zu werden?
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sich, wennwir solchen Tendenzen schnell
gegensteuern (Spr. 3:34, 35).

11 Die dritte Gruppe, die von Weisheit
nichts wissen will, sind „Unvern ünftige“.
Sie wollen nicht nach Gottes Moralgeset-
zen leben, sondern tun, was sie selbst f ür
richtig halten (Spr. 12:15). Den Ursprung
der Weisheit, Jehova, lehnen sie ab (Ps.
53:1). Wenn wir solchen Menschen im
Predigtdienst begegnen, kritisieren sie
uns oft scharf daf ür, dass wir nach der Bi-
bel leben. Aber sie haben nichts Besseres
zu bieten. Die Bibel stellt fest: „Wahre
Weisheit ist f ür einen Dummen uner-
reichbar. Er hat im Stadttor nichts zu
sagen“ (Spr. 24:7). Was den Unvern ünfti-
gen über die Lippen kommt, zeugt nicht
von echter Weisheit. Kein Wunder, dass
uns Jehova warnt: „Halte dich von einem
unvern ünftigen Menschen fern“ (Spr.
14:7).

12 Anders als die Unvern ünftigen, die
biblische Maßst äbe hassen, entwickeln
wir Liebe zu Gottes Geboten, also auch
zu seinen Moralmaßst äben. Diese Liebe
k önnenwir vertiefen, wennwir die Resul-
tate von Gehorsam undUngehorsammit-
einander vergleichen. Achte einmal da-
rauf, welche Probleme sich Menschen
einhandeln, die sich von Gott nichts sa-
gen lassen wollen. Und mach dir dann
bewusst, wie viel besser dein Leben ist,
weil du auf Gott h örst (Ps. 32:8, 10).

13 Jehova macht seine Weisheit jedem
zug änglich, aber er zwingt sie nieman-
dem auf. Allerdings sagt er ganz klar, wo-

11. Wie denken „Unvern ünftige“ über Jehovas Mo-
ralgesetze?
12. Was sch ützt uns davor, unvern ünftig zu wer-
den?
13. Zwingt uns Jehova seine Weisheit auf?

zu es f ührt, wenn man vor der Weisheit
die Ohren verschließt (Spr. 1:29-32). Al-
le, die nicht auf Jehova h ören, werden
„die Folgen ihres Handelns tragen“. Ihr
Lebensstil f ührt zu Leid und Problemen
und schließlich zur Vernichtung. Wer
sich dagegen JehovasWeisheit zu Herzen
nimmt, kann sich über das Versprechen
freuen: „Wer auf mich h ört, wird in Si-
cherheit leben, frei von Angst vor Un-
gl ück“ (Spr. 1:33).

DER WERT ECHTER WEISHEIT
14 Gottes Weisheit kommt uns immer

zugute. Wie wir gesehen haben, macht
Jehova seine wertvollen Ratschl äge je-
dem zug änglich. Zum Beispiel finden wir
überall in den Spr üchen zeitlose Weis-
heiten, die unsere Lebensqualit ät ver-
bessern k önnen. Sehen wir uns vier da-
von an.

15 Besch ütze dein Herz. In der Bibel
steht: „Mehr als alles andere besch ütze

14, 15. Was bedeutet der Rat aus Spr üche 4:23 f ür
uns?

Uns an den Zusammenk ünften zu beteiligen
st ärkt unsere Freundschaft zu Jehova
(Siehe Absatz 15)
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dein Herz, denn ihm entspringen die
Quellen des Lebens“ (Spr. 4:23). Um
unser buchst äbliches Herz zu sch ützen,
m üssen wir uns gesund ern ähren, ausrei-
chend bewegen und schlechte Gewohn-
heiten meiden.


Ähnliches gilt f ür un-

ser sinnbildliches Herz.Wir ern ähren uns
t äglich von GottesWort, bereiten uns auf
die Zusammenk ünfte vor und beteiligen
uns daran. Aktiv bleiben wir, indem wir
uns regelm äßig im Predigtdienst einset-
zen. Und schlechte Gewohnheiten mei-
den wir, indemwir uns von allem fernhal-
ten, was unser Denken verderben k önnte,
zum Beispiel unmoralische Unterhaltung
und schlechter Umgang.

16 Sei mit dem zufrieden, was du hast.
Die Bibel r ät: „Verausgabe dich nicht,
um zu Reichtum zu kommen. 5 Wenn
du einen Blick darauf wirfst, ist er weg,
denn er wird bestimmt Fl ügel bekommen
wie ein Adler und in den Himmel wegflie-

16. Warum ist der Rat aus Spr üche 23:4, 5 so zeit-
gem äß?

gen“ (Spr. 23:4, 5). Geld und Besitz kann
schnell weg sein. Doch sowohl Reiche als
auch Arme sind regelrecht versessen auf
Geld. Oft setzen sie daf ür ihren Ruf, ihre
Freundschaften und sogar ihre Gesund-
heit aufs Spiel (Spr. 28:20; 1. Tim. 6:9,
10). Weisheit dagegen verhilft uns zu ei-
ner ausgewogenen Ansicht über Geld. Sie
sch ützt uns vor Gier und f ührt zu Gl ück
und Zufriedenheit (Pred. 7:12).

17 Denk nach, bevor du etwas sagst.
Wenn wir nicht aufpassen, k önnen wir
mit unseren Worten großen Schaden an-
richten. In der Bibel heißt es: „Gedanken-
lose Worte sind wie Schwertstiche, aber
die Zunge der Weisen bringt Heilung“
(Spr. 12:18). Die Fehler anderer herum-
zuerz ählen kann Freundschaften zerst ö-
ren (Spr. 20:19). Damit unsere Wor-
te guttun statt wehtun, m üssen wir unser
Herz mit der Erkenntnis aus Gottes Wort
f üllen (Luk. 6:45). Wenn wir über das

17. Wie k önnen wir uns „die Zunge der Weisen“ an-
eignen? (Spr üche 12:18).

Eine ausgewogene Ansicht über Geld hilft uns,
mit dem zufrieden zu sein, was wir haben
(Siehe Absatz 16)

Nachzudenken, bevor wir etwas sagen, sch ützt uns
davor, anderen mit unseren Worten wehzutun
(Siehe Absatz 17)



nachdenken, was die Bibel sagt, k önnen
unsere Worte wie eine „Quelle der Weis-
heit“ werden, die andere erfrischt (Spr.
18:4).

18 Folge der Anleitung der Organisation
Jehovas. Die Bibel verr ät uns ein Erfolgs-
geheimnis: „Mit weiser Anleitung wirst
du deinen Krieg f ühren und mit vielen
Ratgebern erringt man den Sieg“ (Spr.

18. Wie kann Spr üche 24:6 zum Erfolg im Predigt-
dienst beitragen?

24:6). Wie l ässt sich dieses Prinzip auf
das Predigen und Lehren anwenden? An-
statt beim Predigen einfach nach unseren
eigenen Vorstellungen vorzugehen, ver-
suchen wir die Anregungen unserer Or-
ganisation umzusetzen. Wir erhalten sie
zum Beispiel durch die Vortr äge und Auf-
gaben von erfahrenen Bibellehrern. Au-
ßerdem verf ügen wir über hervorragen-
de Werkzeuge: bibelerkl ärende Literatur
und Videos. Versuchst du, im Umgang
mit diesen Werkzeugen immer geschick-
ter zu werden?

19 Lies Spr üche 3:13-18. Wir sind f ür
den guten Rat aus Gottes Wort wirklich
dankbar. Wo w ären wir ohne ihn? In die-
sem Artikel haben wir uns einige prakti-
sche Weisheiten aus den Spr üchen ange-
sehen. Nat ürlich hat Jehova überall in
der Bibel wertvolle Ratschl äge festhalten
lassen. Die Weisheit Jehovas sollte un-
ser ganzes Leben beeinflussen. Wie die
Welt über diese Weisheit denkt, ist f ür
uns nicht entscheidend. Wir sind über-
zeugt: „Die sie nicht mehr loslassen, sind
gl ücklich zu nennen.“

19. Wie denkst du über die Weisheit, die von Jeho-
va kommt? (Spr üche 3:13-18).

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie k önnen wir uns
echte Weisheit aneignen?

˛ Warum verschließen
viele die Ohren vor dem
Ruf der Weisheit, und
welche Folgen hat das?

˛ Welchen Rat aus den
Spr üchen findest du
besonders wertvoll?

LIED 36
Wir besch ützen unser Herz

Durch die Anregungen von Jehovas Organisation
k önnen wir im Predigtdienst geschickter werden
(Siehe Absatz 18)



JEHOVA hat uns die Hoffnung auf ewiges Leben ge-
schenkt. Manche von uns hoffen auf Unsterblichkeit als
Geistwesen im Himmel (1. Kor. 15:50, 53). Doch die meis-
ten von uns freuen sich darauf, f ür immer auf der Erde zu
leben – vollkommen gesund und gl ücklich (Offb. 21:3, 4).
Welche Zukunftsaussicht wir auch haben – unsere Hoff-
nung ist f ür uns sehr kostbar.

2 Das Wort „Hoffnung“, wie es in der Bibel gebraucht
wird, beschreibt die Erwartung, dass etwas Gutes gesche-
hen wird. Unsere Zukunftshoffnung ist sicher, weil sie von
Jehova kommt (R öm. 15:13). Wir wissen, was er verspro-
chen hat und dass er immer Wort h ält (4. Mo. 23:19). F ür
uns besteht kein Zweifel, dass Jehova sowohl denWunsch
als auch die Macht hat, alles wahr zu machen, was er an-
k ündigt. Unsere Hoffnung beruht also nicht auf Fantasie
oder Wunschdenken, sondern ist real und st ützt sich auf
Beweise.

3 Unser himmlischer Vater liebt uns und m öchte, dass
wir ihm vertrauen. (Lies Psalm 27:14.) Mit einer starken
Hoffnung auf Jehova k önnen wir Schwierigkeiten durch-
stehen und mutig und zuversichtlich in die Zukunft bli-
cken. Gehen wir darauf ein, warum unsere Hoffnung ein
Schutz f ür uns ist. Als Erstes wollen wir uns ansehen, wa-
rumman siemit einemAnker und einemHelmvergleichen
kann. Dann beantworten wir die Frage, wie wir unsere
Hoffnung st ärken k önnen.

1. Welche Hoffnung hat Jehova uns geschenkt?
2. Warum ist unsere Hoffnung real?
3. Worum geht es in diesem Artikel? (Psalm 27:14).

STUDIEN-
ARTIKEL 44

Halte deine Hoffnung
lebendig
„Hoffe auf Jehova“ (PS. 27:14)

LIED 144
Schau fest auf das Ziel!

VORSCHAU

Jehova hat uns eine
herrliche Zukunftshoffnung
geschenkt. Sie bringt Licht
in unser Leben und hilft
uns, über unsere heutigen
Probleme hinauszublicken.
Sie gibt uns die Kraft, treu
zu bleiben, egal was auf
uns zukommt. Und sie
sch ützt uns davor, Gedan-
kengut zu übernehmen,
das uns schaden k önnte.
Das alles sind gute Gr ün-
de, unsere Hoffnung leben-
dig zu erhalten.

24
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UNSERE HOFFNUNG IST WIE EIN ANKER
4 In seinem Brief an die Hebr äer ver-

glich der Apostel Paulus unsere Hoffnung
mit einem Anker. (Lies Hebr äer 6:19.)
Ernahmauf seinen Reisen oft den Seeweg
und wusste deshalb, dass Anker Schiffe
daran hindern abzudriften. Einmal geriet
er in einen schweren Sturm und konnte
beobachten, wie die Seeleute Anker aus-
warfen, damit das Schiff nicht an den Fel-
sen zerschellte (Apg. 27:29, 39-41). Wie
ein Anker gibt uns unsere Hoffnung Sta-
bilit ät, sodass wir nicht von Jehova ab-
driften, wenn es in unserem Leben tur-
bulent zugeht. Vergessen wir nicht, dass
Jesus Verfolgung angek ündigt hat (Joh.
15:20). Unsere feste Hoffnung tr ägt uns
durch st ürmische Zeiten, weil wir über-
zeugt sind, dasswir sozusagen auf ruhige-
reGew ässer zusteuern.


Über unsere k ünf-

tige Belohnung nachzudenken hilft uns,
als Christen auf Kurs zu bleiben.

5 Jesus wusste, dass ihm ein grausa-
mer Tod bevorstand, doch seine Hoff-
nung gab ihmHalt. Der Apostel Petrus zi-
tierte zu Pfingsten 33 eine Prophezeiung
aus den Psalmen, die Jesu innere Ruhe
und Zuversicht wundersch ön zum Aus-
druck bringt: „Ich werde in Hoffnung le-
ben. Denn du wirst mich nicht im Grab
lassen, noch wirst du den, der loyal zu dir
steht, die Verwesung sehen lassen. 5 du
wirst mich in deiner Gegenwart mit gro-
ßer Freude erf üllen“ (Apg. 2:25-28; Ps.
16:8-11). Jesus hatte die feste Hoffnung,
dass sein Vater ihn auferwecken w ürde
und dass ihn die Freude erwartete, im

4. Warum l ässt sich Hoffnung mit einem Anker ver-
gleichen? (Hebr äer 6:19).
5. Wie fand Jesus durch seine Hoffnung Halt, als
ihm der Tod bevorstand?

Himmel wieder mit ihm vereint zu sein
(Heb. 12:2, 3).

6 Viele unserer Br üder und Schwestern
waren durch ihre Hoffnung in der La-
ge auszuharren. So zum Beispiel Leo-
nard Chinn aus England. W ährend des
ErstenWeltkriegs kam er als Wehrdienst-
verweigerer ins Gef ängnis. Er verbrachte
zwei Monate in Einzelhaft, gefolgt von
Zwangsarbeit. „Was ich erlebt habe“,
schrieb er sp äter, „hat mir deutlich vor
Augen gef ührt, wie wichtig Hoffnung ist,
um ausharren zu k önnen. Wir haben das
Vorbild Jesu, der Apostel, der Propheten
und dar über hinaus die kostbaren Verhei-
ßungen der Bibel. Das alles erf üllt uns
mit großer Hoffnung und best ärkt uns in
dem Entschluss auszuharren.“ F ür Leo-
nard war Hoffnung ein Anker und das
kann sie auch f ür uns sein.

7 Wenn wir bei Schwierigkeiten versp ü-
ren, dass Jehova uns hilft und dass wir
seine Anerkennung haben, st ärkt das un-
sere Hoffnung. (Lies R ömer 5:3-5; Ja-
kobus 1:12.) Verglichen mit dem
Zeitpunkt, zu dem wir die Wahrheit ken-
nengelernt haben, ist unsere Hoffnung
heute also st ärker. Satan m öchte, dass
uns Schwierigkeiten zum Aufgeben brin-
gen. Aber mit Jehovas Hilfe k önnen wir
jede Herausforderung bew ältigen.

UNSERE HOFFNUNG IST WIE EIN HELM
8 Die Bibel vergleicht unsere Hoffnung

auch mit einem Helm. (Lies 1. Thessa-
lonicher 5:8.) Der Helm eines Soldaten
sch ützt seinen Kopf vor den Angriffen

6. Was schrieb ein Bruder über Hoffnung?
7. Wie st ärken Schwierigkeiten unsere Hoffnung?
(R ömer 5:3-5; Jakobus 1:12).
8. Warum l ässt sich Hoffnung mit einem Helm ver-
gleichen? (1. Thessalonicher 5:8).



des Feindes. Auch wir als Christen befin-
den uns in einer Art Krieg und m üssen
unser Denken vor den Attacken Satans
sch ützen. Er bombardiert uns mit Versu-
chungen undmit Ideen, die unser Denken
verderben sollen.


Ähnlich wie ein Helm

den Kopf eines Soldaten sch ützt, sch ützt
unsere Hoffnung unser Denken, sodass
wir Jehova treu bleiben k önnen.

9 Unsere Hoffnung auf ewiges Leben
hilft uns, weise Entscheidungen zu tref-
fen. Doch wenn unsere Hoffnung schw ä-
cher wird und sich unser Denken im-
mer mehr um unsere eigenen W ünsche
dreht, k önnen wir unser Ziel, das ewi-
ge Leben, aus den Augen verlieren. So
war es auch bei einigen Christen im al-
ten Korinth. Sie verloren ihren Glauben
an ein zentrales Versprechen Gottes: dass
wir auf eine Auferstehung hoffen d ür-
fen (1. Kor. 15:12). Ohne Hoffnung auf
ein zuk ünftiges Leben, so argumentier-
te Paulus, w ürde man nur f ür das Hier
und Jetzt leben (1. Kor. 15:32). Das trifft
heute auf viele Menschen zu. Sie leben
f ür den Moment und versuchen, alles
an Vergn ügungen mitzunehmen, was sie
nur k önnen. Wir dagegen vertrauen auf
das, was Gott f ür die Zukunft verheißen
hat. Unsere Hoffnung ist wie ein Helm,
der unser Denken sch ützt und uns vor
einem genussorientierten Lebensstil be-
wahrt, der unsere Freundschaft mit Je-
hova gef ährden w ürde (1. Kor. 15:33, 34).

10 Unser Helm der Hoffnung sch ützt uns
auch vor dem Gedanken, es sei aussichts-
los, Jehova gefallen zuwollen. Manche sa-

9. Wie wirkt es sich aus, wenn Menschen keine Hoff-
nung haben?
10. Warum sch ützt Hoffnung uns vor falschen
Überlegungen?

gen sich vielleicht: „Ich bekomme sowieso
kein ewiges Leben. Ich bin einfach nicht
gut genug. Ich schaffe es nie, so zu le-
ben, wie Jehova will.“ Eliphas, einer der
drei falschen Tr öster, wollte Hiob etwas
ganz


Ähnliches einreden. Er sagte: „Was

ist schon der sterbliche Mensch, dass er
rein sein k önnte?“ Und von Gott behaup-
tete er: „Sieh doch! Er hat kein Vertrauen
in seine Heiligen und selbst der Himmel ist
nicht rein in seinen Augen“ (Hiob 15:14,
15).Was f ür gemeine L ügen! Vergessenwir
nicht, wer dahintersteckt: Satan. Er weiß,
dass unsere Hoffnung verblasst, wenn wir
nicht gegen solche Gedanken ank ämpfen.
Fall auf diese L ügen nicht herein, sondern
konzentrier dich auf die Versprechen Je-
hovas. Erm öchte, dass du f ür immer lebst,
und er wird dir helfen, dieses Ziel zu errei-
chen. Zweifle nie daran! (1. Tim. 2:3, 4).

HALTE DEINE HOFFNUNG LEBENDIG
11 Es ist nicht immer leicht, eine star-

ke Hoffnung zu bewahren. W ährend wir
auf die Erf üllung von Gottes Versprechen
warten, k önnten wir ungeduldig werden.
Doch Jehova ist ewig und hat einen ande-
ren Zeitbegriff als wir (2. Pet. 3:8, 9).
Er wird sein Vorhaben auf die bestm ögli-
che Weise verwirklichen – aber vielleicht
nicht zu der Zeit, wo wir es erwarten.
Wie k önnen wir bis dahin geduldig blei-
ben und unsere Hoffnung lebendig erhal-
ten? (Jak. 5:7, 8).

12 Es h ält unsere Hoffnung stark, wenn
wir Jehova, dem Garanten unserer Hoff-
nung, nah bleiben. In der Bibel wird Hoff-
nungmit demGlaubenverkn üpft, dass Je-

11. Warum sollten wir geduldig auf Gott warten?
12. Welche Verbindung stellt Hebr äer 11:1, 6 zwi-
schen Hoffnung und Glauben her?
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hova „existiert und dass er alle, die ihn
wirklich suchen, belohnen wird“. (Lies
Hebr äer 11:1,6.)Je realer Jehova f ür uns
ist, desto gr ößer ist unsere


Überzeugung,

dass er immer Wort h ält. Wie k önnen wir
unsere Freundschaft zu ihm vertiefen und
so unsere Hoffnung lebendig halten?

13 Bete zu Jehova und lies in der Bibel.
Obwohl Jehova unsichtbar ist, k önnenwir
ihm nah sein. Wenn wir im Gebet zu ihm
sprechen, wissen wir, dass er uns zuh ört
(Jer. 29:11, 12). Und auch wir k önnen ihm
zuh ören, wennwir seinWort lesen und da-
r über nachdenken. Je mehr wir uns damit
besch äftigen, wie Jehova f ür jeden dawar,
der treu zu ihm hielt, desto st ärker wird
unsere Hoffnung. Alles in der Bibel „ist
zu unserer Anleitung aufgeschrieben wor-
den, damit wir durch unser Ausharren und
durch den Trost aus den Schriften Hoff-
nung haben k önnen“ (R öm. 15:4).

14 Denk dar über nach, wie Jehova seine
Versprechen wahr gemacht hat. Abraham
und Sara zum Beispiel waren in einem Al-
ter, in dem sie keine Kinder mehr bekom-
men konnten. Doch genau das hatte Gott
ihnen zugesichert (1. Mo. 18:10). Wie re-
agierte Abraham auf dieses Versprechen?
Er hatte „den Glauben, dass er der Vater
vieler V ölker werden w ürde“ (R öm. 4:18).
Obwohl seine Situation aus menschlicher
Sicht hoffnungslos erschien, war er zuver-
sichtlich, dass Jehova Wort halten w ür-
de. Und er wurde nicht entt äuscht (R öm.
4:19-21). Solche Berichte zeigen uns, dass
wir uns immer auf die Versprechen Jeho-
vas verlassen k önnen, egal wie aussichts-
los uns die Lage erscheint.

13. Wie k önnen wir Jehova n äherkommen?
14. Warum ist es gut, dar über nachzudenken, was
Jehova f ür andere getan hat?

Durch Gebet und Nachdenken
bleibt unsere Hoffnung stark
(Siehe Absatz 13-15)



15 Denk dar über nach, was Jehova schon
alles f ür dich getan hat. Wie hast du per-
s önlich erlebt, dass Jehova h ält, was er
dir in der Bibel verspricht? Jesus sagte
zum Beispiel, dass sein Vater f ür das sor-
gen w ürde, was du zum Leben brauchst
(Mat. 6:32, 33). Auch hat er dir zugesi-
chert, dass Jehova dir heiligen Geist gibt,
wenn du ihn darum bittest (Luk. 11:13).
Jehova hat all das erf üllt. Bestimmt fallen
dir noch andere Versprechen ein, die er
f ür dich wahr gemacht hat. Zum Beispiel
hat er versprochen, dir zu vergeben, dich
zu tr östen und dichmit geistiger Nahrung
zu versorgen (Mat. 6:14; 24:45; 2. Kor.
1:3). Wenn du dir bewusst machst, was
Jehova schon alles f ür dich getan hat,
st ärkt das deine Hoffnung, dass er auch in
Zukunft f ür dich da sein wird.

„FREUT EUCH IN DER HOFFNUNG“
16 Jehova hat uns mit der Hoffnung auf

ewiges Leben ein kostbares Geschenk ge-
macht. Wir d ürfen uns auf eine herrliche
Zukunft freuen, die ganz sicher kommt.
Unsere Hoffnung ist f ür uns ein An-
ker, der uns bei Problemen, Verfolgung
und sogar im Angesicht des Todes Halt

15. Warum sollten wir dar über nachdenken, was Je-
hova schon alles f ür uns getan hat?
16. Warum ist Hoffnung so ein kostbares Ge-
schenk?

gibt. Sie ist f ür uns ein Helm, der un-
ser Denken sch ützt, sodass wir das B ö-
se zur ückweisen und am Guten festhal-
ten k önnen. Unsere biblisch begr ündete
Hoffnung st ärkt unsere Freundschaft zu
Jehova und macht deutlich, wie sehr er
uns liebt. Sie stark und lebendig zu erhal-
ten kann sich nur gut auf uns auswirken.

17 „Freut euch in der Hoffnung“,
schrieb Paulus in seinem Brief an die
R ömer (R öm. 12:12). Paulus hatte allen
Grund, sich zu freuen. Er wusste: Wenn
er treu bleibt, wird er mit ewigem Le-
ben imHimmel belohnt. Auchwir k önnen
uns in der Hoffnung freuen, weil wir wis-
sen, dass Jehova alles verwirklicht, was er
verspricht. In Psalm 146:5, 6 heißt es:
„Gl ücklich ist, 5 wer seine Hoffnung auf
seinen Gott Jehova setzt, 5 der immer
treu bleibt.“

17. Warum ist unsere Hoffnung ein Grund zur
Freude?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 27: So wie ein Helm den
Kopf eines Soldaten sch ützt und ein Anker ein Schiff
stabilisiert, sch ützt unsere Hoffnung unser Denken
und gibt uns in schwierigen Zeiten Halt. Eine Schwes-
ter betet voller Vertrauen zu Jehova. Ein Bruder denkt
dar über nach, wie Jehova das Versprechen erf üllte,
das er Abraham gegeben hat. Ein anderer Bruder er-
innert sich daran, wie Jehova ihn schon gesegnet
hat.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was gibt uns die
Zuversicht, dass unsere
Hoffnung wahr wird?

˛ Warum l ässt sich unsere
Hoffnung mit einem Anker
und einem Helm vergleichen?

˛ Wie k önnen wir unsere
Hoffnung lebendig
erhalten?

LIED 139
Siehst du dich in der neuen Welt?
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„WENN einer sich weigert, gegen Frank-
reich oder England zu k ämpfen, dann
m üsst ihr sterben!“ Mit diesen Worten
drohte ein NS-Lagerf ührer einer
Gruppe Zeugen Jehovas im Zweiten
Weltkrieg. Obwohl sich bewaffnete
SS-Soldaten in der N ähe bereithielten,
blieben alle unsere Br üder standhaft.
Was f ür eine mutige Haltung! Dieses
Beispiel macht deutlich, welchen
Standpunkt wir als Jehovas Zeugen
vertreten: Wir weigern uns, in den
Krieg zu ziehen, und halten uns aus
den Konflikten der Welt heraus, selbst
wenn man droht uns zu t öten.

Doch nicht jeder, der sich Christ nennt,
teilt diese Meinung. Viele sind der Ansicht,
ein Christ d ürfe und solle sein Land verteidi-
gen. Vielleicht argumentieren sie: „Die Israe-
liten waren Gottes Volk und sie sind in den
Krieg gezogen. Warum sollten das Christen
dann nicht auch tun?“ Was w ürdest du auf

diese Frage entgegnen? Du k önntest erkl ä-
ren, dass sich die Situation der Israeliten
deutlich von unserer unterscheidet. Sehen
wir uns f ünf Unterschiede an.
________________________________________________________________________________________________________________________________

1. GOTTES DIENER GEH

ÖRTEN ALLE

ZUR SELBEN NATION
In der Vergangenheit bildeten alle An-

beter Jehovas eine Nation: Israel. Die Israeli-
ten waren Gottes „besonderes Eigentum aus
allen V ölkern“ (2. Mo. 19:5). Jehova wies ihnen
außerdem ein klar definiertes Gebiet zu. Wenn
sie im Auftrag Gottes gegen andere V ölker
Krieg f ührten, bek ämpften oder t öteten sie al-
so nicht ihre eigenen Glaubensbr üder.�
Heute kommen Jehovas Anbeter „aus al-

len Nationen, St ämmen, V ölkern und Spra-
chen“ (Offb. 7:9). W ürden sie sich an Kriegen
beteiligen, k önnte es dazu kommen, dass sie
ihre eigenen Glaubensbr üder bek ämpfen und
sogar t öten.

� Mitunter k ämpften israelitische St ämme gegeneinan-
der, obwohl Jehova das missbilligte (1. K ö. 12:24). In Ein-
zelf ällen hatten solche Kriege allerdings seine Billigung,
weil sich bestimmte St ämme gegen ihn gestellt oder
andere schlimme S ünden begangen hatten (Ri. 20:3-35;
2. Chr. 13:3-18; 25:14-22; 28:1-8).

Die Israeliten
zogen in den Krieg –
warum tun wir
das nicht?
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2. DER AUFTRAG, IN DEN KRIEG ZU ZIEHEN,
KAM VON JEHOVA
In der Vergangenheit entschied Jehova,

wann und warum die Israeliten in den Krieg
ziehen sollten. Zum Beispiel wies er sie an,
das Urteil an den Kanaanitern zu vollstre-
cken, die f ür ihren D ämonenkult, schlimme
sexuelle Unmoral und Kinderopfer ber üchtigt
waren. Die Israeliten sollten diesen schlech-
ten Einfluss aus dem verheißenen Land aus-
merzen (3. Mo. 18:24, 25). Nach der Besied-
lung des Landes erlaubte Gott ihnen
mitunter, in den Krieg zu ziehen, damit sie
sich gegen tyrannische Feinde verteidigen
konnten (2. Sam. 5:17-25). Doch die Ent-
scheidung, Krieg zu f ühren, überließ Jehova
nie den Israeliten selbst. Handelten sie
eigenm ächtig, hatte das oft katastrophale
Folgen (4. Mo. 14:41-45; 2. Chr. 35:20-24).
Heute gestattet Jehova Menschen nicht,

in den Krieg zu ziehen. Kriegf ührende Natio-
nen verfolgen ihre eigenen Interessen, nicht
die von Gott. Bei diesen Kriegen spielen oft
territoriale, wirtschaftliche, politische oder
ideologische Erw ägungen eine Rolle. Aber
was ist mit der Behauptung, man w ürde im
Namen Gottes Krieg f ühren, um die eigene
Religionsaus übung zu sch ützen oder Gottes
Feinde zu bek ämpfen? Jehova wird seine
wahren Anbeter selbst besch ützen und sei-
ne Feinde vernichten, und zwar in einem
k ünftigen Krieg – im Krieg von Armageddon
(Offb. 16:14, 16). Seine Armee wird dann
nicht aus Menschen, sondern ausschließlich
aus himmlischen Streitkr äften bestehen
(Offb. 19:11-15).

3. DIE ISRAELITEN VERSCHONTEN
MENSCHEN, DIE GLAUBEN BEWIESEN
In der Vergangenheit kam es öfter vor,

dass die Israeliten Menschen, die Glauben
bewiesen, verschonten und nur diejenigen
t öteten, die Jehova f ür die Vernichtung
bestimmt hatte. Hier zwei Beispiele: Als die
Israeliten auf Befehl Jehovas Jericho ver-
nichteten, ließen sie Rahab wegen ihres

K ämpft Gott heute auf die gleiche Weise
f ür ein Volk wie damals f ür die Israeliten
bei der Eroberung Jerichos?

Werden in heutigen Kriegen
gl äubige Menschen verschont ähnlich
wie damals Rahab und ihre Familie?
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Glaubens mitsamt ihrer Familie am Leben
(Jos. 2:9-16; 6:16, 17). Sp äter wurde eine
ganze Stadt verschont, weil ihre Bewohner,
die Gibeoniter, Gottesfurcht gezeigt hatten
(Jos. 9:3-9, 17-19).
Heute spielt es f ür kriegf ührende Staaten

keine Rolle, ob jemand gl äubig ist oder nicht,
und nicht selten befinden sich unter den
Kriegsopfern unschuldige Zivilisten.

4. DIE ISRAELITEN MUSSTEN SICH
AN GOTTES REGELN HALTEN
In der Vergangenheit erwartete Jehova

von israelitischen Soldaten, dass sie sich an
seine Richtlinien f ür die Kriegf ührung hiel-
ten. Zum Beispiel sollten sie manchmal ei-
ner feindlichen Stadt zuerst „ein Friedensan-
gebot machen“ (5. Mo. 20:10). Außerdem
mussten die israelitischen Soldaten ihr Lager
sauber halten und Jehovas hohe Moralmaß-
st äbe beachten (5. Mo. 23:9-14). Bei den um-
liegenden V ölkern war es üblich, nach einer
Eroberung Frauen zu vergewaltigen. Doch
den Israeliten war das verboten. Sie durften
eine Gefangene erst einen Monat sp äter hei-
raten (5. Mo. 21:10-13).
Heute haben die meisten L änder interna-

tionale Abkommen unterzeichnet, die kriege-
rische Auseinandersetzungen regeln sollen.
Ziel dieser Regelungen ist unter anderem der
Schutz von Zivilisten. Doch leider wird h äufig
dagegen verstoßen.

5. GOTT K

ÄMPFTE F


ÜR SEIN VOLK

In der Vergangenheit k ämpfte Jehova f ür
die Israeliten und verhalf ihnen oft durch ein
Wunder zum Sieg. So war es zum Beispiel bei
der Eroberung Jerichos. Als die Israeliten auf
Befehl Jehovas „in ein lautes Kriegsgeschrei
ausbrachen, st ürzte die Stadtmauer ein“,
was ihnen die Einnahme erleichterte (Jos.
6:20). Und als sie einmal gegen die Amoriter
Krieg f ührten, „schleuderte Jehova 5 große
Hagelsteine vom Himmel 5 Durch den Hagel
starben letztendlich mehr als durch die
Schwerter der Israeliten“ (Jos. 10:6-11).

Heute k ämpft Jehova f ür keine Nation.
Sein K önigreich, an dessen Spitze Jesus als
K önig steht, „ist kein Teil dieser Welt“ (Joh.
18:36). Die heutigen Regierungen stehen
unter dem Einfluss des Teufels, und die
schrecklichen Kriege auf der Welt spiegeln
seine Grausamkeit wider (Luk. 4:5, 6; 1. Joh.
5:19).
________________________________________________________________________________________________________________________________

ECHTE CHRISTEN F

ÖRDERN DEN FRIEDEN

Wie wir gesehen haben, unterscheidet sich
unsere Situation heute erheblich von der der
Israeliten damals. Es gibt aber noch mehr
Gr ünde, warum wir uns aus Kriegen heraus-
halten. Zum Beispiel hat Gott f ür die letzten
Tage vorausgesagt, dass seine Anbeter „den
Krieg nicht mehr lernen“ w ürden, geschwei-
ge denn sich daran beteiligen (Jes. 2:2-4).
Außerdem sagte Jesus über seine J ünger, sie
seien „kein Teil der Welt“ – sie w ürden also in
den Konflikten der Welt nicht Partei ergreifen
(Joh. 15:19).
Christen m üssen sogar noch einen Schritt

weiter gehen. Jesus forderte sie auf, schon
eine Einstellung zu bek ämpfen, die zu Ver-
ärgerung, Wut und Krieg f ühren k önnte (Mat.
5:21, 22). Außerdem sollten sie „den Frieden
f ördern“ und ihre Feinde lieben (Mat. 5:9,
44).
Was heißt das f ür uns als Einzelne?

Wahrscheinlich versp üren wir nicht den
geringsten Wunsch, uns an irgendeinem
Krieg zu beteiligen. Aber w äre es denkbar,
dass wir Spuren von Feindseligkeit im Herzen
haben, die in der Versammlung zu Konflikten
und Spaltungen f ühren k önnten? K ämpfen
wir weiter konsequent gegen solche Gef ühle
an (Jak. 4:1, 11).
Statt uns in politische Konflikte hinein-

ziehen zu lassen, f ördern wir den Frieden und
die Liebe unter uns (Joh. 13:34, 35). Wir sind
entschlossen, neutral zu bleiben, und freuen
uns auf den Tag, an dem Jehova allen Krie-
gen f ür immer ein Ende macht (Ps. 46:9).
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